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Der erste Schlag.
30000  gefangene Engländer , über 600 Ge¬

setze - unsere erste Beute, das Ergebnis unseres
ersten Schlages. Als in den markigen Worten „In
b« rtm .Abschnitten, der Westfront ist heute früh die

^Artillerreschlacht mit voller Wucht entbrannt " unser
^ -.̂ . März 1918 die Spannung über

dre Westfront lüste, da wußte jeder, „wir schaffen's,
'wir kommen durch!" Diese Zuversicht reckte jede
deutsche Brust . Seien wir stolz, Deutsche zu sein!

etner  Welt von Feinden standgehalten,
wir haben einem feindlichen Massenaufgebotvon Kämp-
Un und Äriegsgerät siegreich widerstanden, haben den
Engländer niedergekämpft in der Flandernschlacht, von
der er dre Befreiung Belgiens, die Befreiung des
Meeres von unseren U-Booten erhoffte, haben gleich¬
zeitig iMüsten  die russischen Waffen niedergerungen,
den Frieden an Der Ostfront erstritten.

Nunmehr ist der sehnlichste Wunsch unserer braven
MPferen Westkampser. den Stellungskampf gegen den
Engländer mit dem Angriff zu vertauschen, in Er-
Mung gegangen. Jahrelang haben sie englischen Gra-

Snaten standhalten müssen,heute ist die Stunde ge¬
kommen, in der sie losstürmen können, um den frevent-
üchen Friedensverweigerer zum Frieden zu zwingen.
Den Kriegsverlangerern gilt der Angriff, gilt unsereL-fsenswe.
or u deuffche Truppen angreifen, machen sie ganze

- Arbeit. In einer Frontbreite von 80 Kilometern zwi¬
schen Arras und La Fere holten wir zum Angriff aus.

i Wahrend die Engländer , Wochen, ja Monate hindurch
den flandrischen Boden abtrommeln mußten, bevor sie
es wagten, die Infanterie zum Angriff vorzuschicken,
hat unsere Führung eine Artillerievorbereitung von
wenigen Stunden für ausreichend gehalten. Unsere
Soldaten wissen, daß der Angriff große Anforderungen

Mut , an ihre Tapferkeit, an ihre Ausdauer
stellt. Die eigene Tapferkeit treibt sie gegen den Feind,
nicht die Hoffnung, kampflos die feindlichen Stellungen
rn Besitz zu nehmen.

Der erste Schlag ist gelungen. Truppen der
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und des deutschen
Kronprinzen teilen sich in den Erfolg des ersten großen
rraffenganges. Die Höhen nördlich und nordwestlich

Aoisilles sind erstürmt, zwischen Fontaine les
Croisilles und Moeuvres sind die Dörfer Vaulx. —
Vrancourt — und Morchies genommen. Zwischen Gon-
neueu und dem Omignon-Bach wurden nach Turch-
stoßung der ersten beiden feindlichen Stellungen die
Höhen westlich von Gouzeaucourt, Heudicourt und
«Ulers-Faucon erobert . Im Tale des Colone-Baches
fiel Roisel und Marquaixe nach hartem Kampf in unsere
Hand. Die Höhen von Epehy wurden von Norden
und Süden umfaßt, der Feind mutzte sie uns überlassen,
ueber Demicourt, Flesquieres und Ribecourt folgen
wir den englischen Heeren, welche angesichts unserer
«rsvlge ihre Stellungen im Bogen südlich von Cambrai
raumen mußten. Korps der Heeresgruppe Deutscher
Kronprinz drangen nach Erkämpfung der Höhen von
«avy und Roupy in die dritte feindliche Stellung ein.

[Jagerbataillone haben den Uebergang über die Oise
erzwungen, der Feind ist über den Crozat-Kanal nach
«besten zurückgeworfen. Peronne und Ham sind in
unserer Hand.

Französische und amerikanische Reserven sind den
)Engländern zur Hilfe geeilt, sie haben die Lage nicht
retten können; unsere tapferen Truppen sind mit Eng¬
ländern, Franzosen und Amerikanern fertig geworden,

i haben sie unter schwersten Verlusten in die Flucht
Sachlagen. ,

Der Stellungskampf geht in den BewegungZkampf
über. Wir erinnern uns wieder der ereignisreichen
<age im August 1914, der ungestüme Vorwärtsdrang
unserer Truppen ist der gleiche geblieben, die langen
Kriegsjahre haben ihn nicht gelähmt.L Die Operationen schreiten erfolgreich vorwärts,
«ie Engländer müssen, ob sie wollen oder nicht, Unat

JUebeTTäge eingestckhen. Der englische Heeresbericht
vom 29. März meldet: „Unser Verleid igungsshstem
westlich St . Quentin ist durchbrochen, unsere Truppen
ziehen sich in guter Ordnung zurück, um neue Stel¬
lungen weiter westlich vorzubereiten."

Bisher 45 000 Gefangene.
Großes Hauptquartier , 25. März. Amtlich. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Kronprinz Rupprecht von Bayern hat mit den

Armeen der Gerieräle von Below (Otto) und von der
Marwitz in dem gewaltigen Ringen bei Bapaume den
Feind aufs neue geschlagen.

Während die Korps der Generale von dem Borne,
von Lindequist und Kuehne die starken Stellungen
des' Gegners nordöstlich von Bapaume in erbitterten
Kämpfen durchbrachen, warfen von Osten und Süd¬
osten her die Truppen der Generale Erneuert und
Staabs den Feind über Ytres und Sailly zurück. Der
zähe, durch frische Kräfte verstärkte feindliche Wider¬
stand wurde in heftigen Kämpfen gebrochen. Neu her-
angeführte Divisionen und zahlreiche Panzerwagen war¬
fen sich längs den von Bapaume auf Cambrai und
Beronne führenden Straßen unseren vorwärtsdringen-
den Truppen entgegen. Sie konnten die Entscheidung
nicht zugunsten des Feindes herbeiführen. Am Abend
fluteten sie geschlagen in westlicher Richtung zurück
^m nächtlichen Kampf fiel Bapaume in die Hände derSieger.

Heiße Kampfe entspannen sich um Combles und
die westlich vorgelagerten Höhen. Ter Feind wurde
geworfen. Englische Kaoallerieangriffe brachen zu¬
sammen. Wir stehen nördlich der Somme mitten in
dem Schlachtfeld der Sommcschlacht.

Der Deutsche Kronprinz hat mit der Armee des
Genera.s von Hutier den Uebergang über die Somme
unterhalb von Ham erzwungen. Seine siegreichen
Truppen haben in erbitterten Kämpfen die Höhen
westlich der Somme erstiegen. Heftige Gegenangriffe
englischer Infanterie und Kavallerie brachen blutia
zusammen. Die Stadt Nesle wurde am Abend er¬stürmt.

Zwischen Somme und Oise haben die über den
Crozat-Kanal vorgedrungenen Truppen noch spät am
Abend des 23. 3. die stark ausgebauten und zäh ver¬
teidigten Stellungen auf dem Westufer des Kanals er¬
stürmt. In heißem Ringen wurden Engländer , Fran-
zosen und Amerikaner durch das unwegsame Wald-
gelande über La Neuville und Villequier- Aumont
zuruckgeworfen. Gestern ging der Angriff weiter.
Französische zum Gegenstoß angesetzte Infanterie - und
Kavallerie-Divisionen wurden blutig zurückqeschlagen.
(>n rastloser Verfolgung stießen die Generale v. Conta
und v. Gayl dem weichenden Feinde nach. Guiscard
und Chauny wiirden am Abend erobert.

Mit weittragenden Geschützen beschossen wir die
Festung Paris.
, - blutigen feindlichen Verluste sind ungemein
groß. gewaltige Beute, die seit dem 21. März
in unsere Hand fiel, ist noch nicht zu übersehen. Fcst-
gestellt sind mehr als 43 000 Gefangene, weit über
300 Geschütze, Tausende von Maschinengewehren, unge-
srure Bestände an Munition und Gerät , große Vor¬
räte an Verpflegung und Bekleidungsstücken.
nnr  Ku der flandrischen Front , östlich von Reims,vor Verdun und in Lothringen dauerten Artillerie¬
kampfe an.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister. Ludendorff.

Die Riesenbeute.
, 5 ie  türmende Infanterie eilte an Batterie -Stel-
unaen vorbei, aus deren ticim  WeiLützständen &&

26. Jahrgang
nonen, HauDltzen und Mörse? nicht' wehr rechtzeitig
ha. ten zuruckgeschafft werden können. Munition war
ln großen Mengen liegen geblieben. Auf den Straßen
J,a.? r10” einzelne niedergebrochene Fahrzeuge, umge-
stürzte Munrtronswagen und Bagagekarren. Das Bild
eiligen überstürzten Rückzuges verstärkte sich erheb-
Uch nach Ueberwiudung der dritten Stellung . Hier
standen die Marinekanonen und Eisenbahngeschütze, hier
lagen all die zahllosen Depots und Magazine. So
rasch ging der englische Rückzug vor sich, daß die Eng¬
länder die hier lagernden großen Vorräte nur zum
geringen Teile zurücksühren, ja nicht einmal zerstören
konnten. Die großen

Munitionslager voll mit Artillerie-Gc schossen,
mit tausenden von Kisten Jnfanteriemunition und
Handgranaten erinnerten in der Unversehrtheit, in
der sie die Deutschen antrafen , an den italienischenFeldzug.
~ .. 3.n ökn bei der deutschen Siegftied-Bewegung im
Frühling 1< zerstörten Dörfern hatten sich die Eng¬
länder leidlich eingerichtet. Ein Teil der Häuser war
wieder ausgebessert worden, im übrigen hatten sie
Baracken und Zeltlager gebaut. Ein großer Teil von
diesen bestand aus Wellblech und war daher bei der
Eile , mit der die Eügländer abzogen, nicht zerstörbar.
Aber auch die Holzbaracken und Zelle waren nur zum
-reit in Brand gesetzt. Hier fanden die Deutschen

erhebliche Vorräte an Konserven,
""„.^ Eißbrot, an Marmeladen , an Wein und Tabak,
Wahrend die Heimat nach der übereinstimmendê Aus-
fage der Gefangenen darbt , ist das Heer reichlich mit
Geräten versehen, die sich jetzt die deutschen Soldaten
als Lohn ihrer Mühen gut schmecken lassen. — An
SS ™ ^ ellln , wurden Depots mit Uniformen,
Wasche und Stiesel erbeutet. Auch Lederzeug und Ge¬
schirre, ,ehr viele Gummistiefel, wie überhaupt die
Beute an Gummi in Form von Stiefeln. Decken und
umhangen einen großen Posten darstellt. Bon erheb-
licheni Werte vor allem für die weitere Verfolgung
ist das gut ausgebaute Feldbahnennetz, das die Eng¬
länder angelegt hatten . — Am dritten Tage mehrte
sich die Beute noch durch die

Batterie,l,
bie durch rasch herangebrachte Maschinengewehre be¬
wegungsunfähig gemacht oder mitsamt der Bespannung
genommen lmrrden. Dazu kommen die Tanks,  die
die Engländer zum Gegenangriff ansetzten und die zahl-
'eich zerschossen liegen blieben.

t *
Der Gcsamteindruck

iiad) drei Tagen Schlacht ist der, daß die bisherigen
Kämpfe den Engländern bereits einen derartigen Ma-
terialvcrlust gekostet habe», daß ihn auch die ameri¬
kanische Hilfe nicht so leicht ausgleichen kann.

*

Zum Totlachen. i
Die abgrundtiefe Einfalt , mit der die englische

Regierung ihre Massen „bei der Stange " zu halten
sucht, wird durch nichts ärger charakterisiert als durch
folgende Beruhigungs -Kapitel , die der Militärkritiker
Repington einige Tage vor unserem Vordringen an
ber Somme veröffentlicht hat. Der Mann war so
einfältig , für folgende Auslassungen Glauben zu be¬anspruchen:

„Wir haben allen Grund , zuversichtlich  zu
sein. General Petarn , der edle König Albert, der aus¬
gezeichnete General Pershing , der siegreiche General
Diaz und der begabte Heerführer Douglas Haig ver¬
bürgen den sieg . Tie Moral der Verbandstruppen ist
beffer als die der deutschen, sie verachten den Feind
nicht, aber sie betrachten ihn als minderwertigenKampfer.
. . sind seit den letzten zwei Jahren
sehr verstärkt. Die Geschütze sind zahlreicher und mäch¬
tiger . Dre Verluste für den Angreifer werden enorni
lein. Dringt der Leirid wirklich in unsere Stellunaen

Erfolg der Anleihe heißt Erfolg der Waffen.
Erfolg der Waffen heißt- Krisen!



ein , teerten unsert Kontere . ' unsere Tanks, unsere
Kavallerie dafür sorgen, daß er fernen E^ ôlg bereut.

Jsts nicht gerade so, als ob unsere braven Jungen
draußen auf dieses alberne Geschreibsel mrt schwerer
Faust die Antwort an die „besseren Soldaten des
Gegners gegeben hätten?! ' ‘

Wo sins die „minderwertigen Truppen"?
Altgediente engl sche Soldaten , die in unsere Hand

fielen , bewundern Wucht und Schneid des deut¬
schen Angriffes.  Aus dem Schlachtfeld fragte ern
verwundeter englischer Offizier,  ob der Angriff nur
von Stoßtrupps ausgesührt sei. Auf die Antwort,
daß diese in solcher Menge nicht verfügbar seren, er¬
widerte er: „Dann haben Sie prachtvolle Trup¬
pen ". Andere englische Offiziere erklärten die Hoye
ihrer Verluste an Toten damit, daß sie Befehl gehabt
hätten, die zweite Stellung bis zum letzten Mann zu
halten . Die Zähigkeit der Engländer mutz auch von
uns voll anerkannt werden. J

* ' 1
Erlösung vom Stellungskrieg.

Mit einem Schlage sind die in jahrelangem Stel¬
lungskrieg erstarrten Massen plötzlich elektrisiert. Ter
ganze Vormarsch vollzieht sich in musterhafter Ruhe
und Ordnung. Jetzt kommt den Deutschen ihre lang¬
jährige Friedenserziehung und ihre praktrsche Erfah¬
rung zugute. Nichts überrascht Führer und Truppe,
sie, die durch den Winter Masurens , durch das unweg¬
same Rußland , über die Gletscher der Alpen drangen,
kennen kein Hindernis . Ueber alles Lob erhaben srnd
die Leistungen der Verbündeten, Oesterreichs.

Schnelles Folgen der schweren Artillerie.
Die deutsche Infanterie weiß, daß auch die schweren

Batterien ihr auf dem Fuß folgen ; sie kann sich felsen¬
fest aus die Schwesterwaffe verlassen. Kaum war Pe-
ronne genommen, als sie in dröhnendem Galopp auf¬
fuhr, absetzte, und ihr todbringendes Feuer auf dre
vollgedrängten westlichen Rückzugsstraßen des abzre-
henden Gegners richtete. Offiziere und Mannschaften
kennen das Gelände , vertraut sind ihnen dre Namen
der Orte und Höhen, Kanäle . »

Die 120-Kilometer-Kanone.
Was schon seit Wochen in vertrauten Kreisen von

Mund zu Mund ging , das ist also wieder einmal
Tatsache geworden: Deutschland hat ein neues Rresen-
geschütz herausgebracht, mit dem die t
Beschießung von Paris auf 12» Kilometer Entfernung
möglich geworden ist. So haben die Pariser in den
letzten Tagen alle Viertelstunden ein 24-Zentimeter-
Geschoß irgendwo in das Weichbild ihrer Hauptstadt
rinschlagen und sich zunächst in Zittern und Zagen
rttffjt zu fassen gewußt. _ Ä _ '

Naturgemäß sind alle Einzelheiten der Konstruk.
tion und Art dieser Höllenmaschine geheimgehalten
worden und daher unbekannt. Einige Andeutungen
scheint aber eine Besprechung zu. enthalten , die der
,Serl . Lok.-Anz ." veröffentlicht:

„Zunächst einmal muß dre Geschwindigkeit. mit
der das Geschoß abgefeuert wurde, eine enorme ge¬
wesen sein. Rach den Erfahrungsregeln , dre Gehelm-
rat Cranz in seiner „Ballistik" angibt , ist für den
lufterfüllten Raum etwa die anderthalbfache Geschwin¬
digkeit zu wählen , als im luftleeren Raum , zur Er¬
zielung der gleichen Schußweite gefordert wird . Da¬
nach wäre hier eine Geschwindigkeit von über an¬
derthalb Kilometer in der Sekunde  anzu-
nebmen. Welche Aufgaben sich daraus für den Ge¬
schützkonstrukteur ergeben, liegt auf der Hand. Nur mrt
riesenhaft langen Rohren können derartige Leistungen
erzwungen werden. Wenn man weiter die große mecha-
Nische Arbeit bedenkt, die zu leisten ist, um einem Ge¬
schoß, das vielleicht Hunderte von Kilogramm wregch
eine solche Geschwindigkeit zu verleihen , so kommt man
aus dem Staunen oar nicht heraus.

Waffenbrüder.
Roman von Gerhard Büttner.

18] (Nachdruck verboten.)
Seit jenem Tape war ki?nn Abraham Uko bei dem

MendelsvhnschenTrödlerpaare verblieben. Ein wenig
war er Lehrjunge gewesen, ein wenig Haus-Halter, hatte
das Handeln mit Lumpen und allerlei Krimskram,erlernt
und vor allem aber das Rechnen. Und das war sem Vor¬
teil gewesen.

Als Abraham die Zwanzig überschritten hatte, war
Mendelfohn gestorben.

Rebekka und er waren seine Erben gewesen.
Die Rebekka hatte das Geld. Abraham aber das Ge-

^ " Ĵahre^hindurch hatte der junge Abraham Uko dann
noch mit Rebekka gemeinsam den Trödelhandel des Ver¬
storbenen in alter Weise weitergefühlt. Dann aber war
ein Tag gekommen an welchem die „Philippsklause zu
verkaufen gewesen war. Die Mendelsobnschen Erben hat¬
ten am Abend vorher sechs Stunden miteinander gerech¬
net und .am nächsten Morgen war Abraham hingegangen
und batte die Philippsklause gekauft. Und die Leute
batten um ihn herumgestandenund ihn gefragt, obs denn
wirklich wahr sei. daß stch Lumpen in Silber verwandeln
könnten? Tenn Abraham Uko hatte die vielzifserige
Kaufsumme in blankem Gelde hingelegt.

Aber noch mehr halten sich die Leute gewundert, daß
die Rebekka später nicht mit dem Abraham in die neue
Heimstätte Einzug gehalten hatte, sondern vielmehr in
einem Stadtviertel ansässig geworden war. in dem dre
oberen Zehntausend Königsbergs residierten. Was für
Augen aber hatten die lieben Königsberger erst gemacht
als dann an der Philippsklause ein Firmenschild geprangt
hatte: „Abraham Ucko. Felle. Häute und Pelzwaren en
gros und en detail." - .

Vom Handel mit Lumpen war da nichts mehr zu le¬
sen gewesen, und niemand hatte sich mehr getraut, dem
neuen Herrn der „Philippsklause" Raritäten seines Haus¬
haltes zum Kauf anzubieten.

- 'Auch die Höhen,  vl » zu denen Das Geschoß
emporsteigt, sind gewaltig.

Tie Zeit,  die eine Granate braucht, um dre
ungeheure Entfernung von 110 Kilometer zurückzu¬
legen , läßt sich nach den bisherigen Unterlagen nur
beiläufig auf eine recht hohe Zahl von Sekunden ab¬
schätzen. Unter Berücksichtigung aller dieser Umstände
erscheint die Beschießung von Paris auf 110 Kilometer
am 28. März 1918 , der unsere Fernde kern Gegenstück
an die Seite zu stellen haben, als eine glänzende
Leistung der deutschen Schießtechnik, die uns von neuem
im Vertrauen aus unsere Artillerie stärkt."

* ■ * * v »

* Zwischendurch noch Fliegerbesuch.
Aus Paris wird vom Sonntag gemeldet, daß, es

mehreren feindlichen Flugzeugen , die in großer Höhe
flogen gelungen sei, Pari - anzugreifen. Französische
Flieger setzten ihnen sofort nach. Auf vrelen Punkten
sind Bomben abgeworfen worden, wobei es mehrere
Tote  gab.

Die Weiterentwicklung.
Die Engländer  haben in ihrer Selbstüber¬

hebung und in dem Vertrauen auf die Festigkeit ihres
Verteidigungssystems nicht für rückwärtige  Stel¬
lungen gesorgt und ihre alten Gräben von vor der
Sommeschlachtverfallen lassen.

Trotzdem müssen wrr darauf gesagt fern, dag dre
Alliierten alle  verfügbaren Reserven  heranziehen
werden um uns entgegenzutreten , und dag sie es nicht
bei den vier Divisionen belassen werden, dre westlich
Channy angriffen und geschlagen wurden — es waren
sted französische, eine amerikanische und eine englische
Division —. steht fest zu erwarten , denn dre Bedrohung
des Zentrums der feindlichen Gesamtstellung durch un-

' seren Durchbruch verlangt V e r z w e rf l u n g s in a ß-

^Wenn wir demnach noch mit schweren Käurpse«
rechnen müssen, so haben wir andererseits doch alle
Veranlassung , diesen mit vollem Vertrauen auf Or,olg
entgegenzusehen. Unser Heer ist sregesgewrß.

Wie sie phantasieren.
Eine Kanone, die 120 Kilometer schießt? Un¬

glaublich! Dahinter mutz etwas anderes stecken. Also
meinten in Paris die einen, deutsche Agenten hatten
unweit Paris eine Kanone versteckt gehabt,̂ um da¬
mit die Bevölkerung von Paris in Panik zu versetzen.
Möalich sei auch, dag die Deutschen rn den drei
Kriegsjahren einen unterirdischen Gang bis 30 Kilo¬
meter vor Paris gegraben hätten.

Deutsche Tanks.
Q,.m pvften Male fechten diese übermodernen

Krieasmittel auf unserer Seite : Bei dem Kamps um
Urvillers beteiligten sich mit vorzüglichem Erfolg meh-
rere deutsche Tanks. Sie übertreten die der Engländer
sowohl hinsichllich ih'rer Widerstandsfähigkeit wie ihrer
Geschwindigkeit, die auf guter Straße der eines Last¬
autos gleichkommt. Einer der Sturmwagen hatte allein
500 Gefangene gemacht.

Der Krieg zur See.
18 »00 Tonnen.

Berlin . 24. März . (Amtlich.) Neue U-Bootser-
folge aus dem nördlichen Kriegsschauplatz: Id 000 Br .-
Req.-To . Unter den versenkten Schissen waren zwei
Dampfer von je 5000 Br .-Reg .-To . Namentlich fest,
gestellt wurde der englische Dampfer „Baggltano"
(3073 Br .-Reg.-To .), der im Aermelkanal versenkt
wurde. Ter Chef des Admiralstabes der Marine.*

Ein unredlicher Buchführer.
Reuter zufolge gab Herr Geddes am 19. März

im Unterhaus angeblich „tatsächlich" zutreffende Zif¬
fern über Schifisoeriuste und Neubauten bekannt. Tie
offensichtlich gefälschten Zahlen dieses verschmitzten eng¬
lischen Ministers werden am besten erst widerlegt , wenn
seine Rede im Wortlaut oorliegt . Sie gipfeln in der
Behauptung , daß der Schiffsraum der ganzen Welt,
abgesehen von den Mittelmächten, seit Kriegsbegnm
rund nur 2y» Millionen Tonnen zurückgegangen sei.
Wohlwissend verschweigt Geddes nähere Erläuterungen
zu diesen im einzelnen wie in ihrem Gesamteindruck
mit den Tatsachen im schärfsten Widerspruch sehenden
Angaben. Auch lohnt die Mühe nicht, den Schlüssel
zu suchen, wie dieser unredliche Buchführer seine Bilanz
unserer U-Bootserfolge vor der Welt auch nur dem
äußeren Anschein nach zu rechtfertigen vermag. Doch
einen gewissen Aufschluß darüber, was die engli,chen
Rechenkünstler mit ihrer Irreführung im Grunde be¬
zwecken. bietet ein Wort , das die „Times " nach einer
über die englische Demokratie gehaltenen Rede des
Maiors Sir John Smon am 18. Februar wredergab:

^ Das große Ziel der englischen Politik müsse sein,
hinter  dem Rücken  der deutschen Herrscher und
Heere zu dem deutschen Volk  zu gelangen und
es zu überzeugen, daß unsere Ziele wesentllch fried¬
lich und nicht angriff -süchtig seien."

Rußlands Lage unent.virrt.
Schützengräben in Petersburg.

Einer der in Stockholm aus Petersburg ange¬
kommenen Flüchtlinge , der über die Ziele , welche die
Bolschewiki verfolgen , sehr gut orientiert ist. berichtet,
daß seit einer Woche kein Personenzug Petersburg
verlassen darf und daß man sich mit der Eisenbahn
nicht einmal nach Zarskoje Selo oder Gatschine begeben
könne. Tausende von Arbeitern sind unter der Lei¬
tung der Ingenieure beim Bau von Schützengra¬
ben . Barrikaden  usw . beschäftigt. Diese Vorbe¬
reitungen werden eifrigst durchgeführt, und zwar nicht
aus dem Grunde, weil man mit dem Vormarsch der
Deutschen rechnet, sondern weil man den Ausbruch
der Gegenrevolution  befürchtet_
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Deutsches Volk.
So streiked«.
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Seitdem nannten die Königsberger den Pelz- und
Fellhändler nicht mehr den „Abraham", sondern den
„Herrn Ucko". , „ . .

Dieses gesteigerte Ansehen war auch der Grund gewe¬
sen. der Abraham veranlaßt hatte, seine Wohnung im er¬
sten Stock der „Philippsklause" so gut als es eben anging
renovieren zu lasten. Nun waren es schon wieder nahe¬
zu 20 Jahre , die seit dem Tage des Wohnungswechsels
Abrahams und Rebekkas ins Land gezogen waren und
der Fellhändler hatte die Vierzig überschritten.

Zwanzig Jahre genau aber waren es morgen, seit
das Faktotum Ferdinand die Stütze seines Hanfes war

In Abraham Uckos Arbeitszimmer, wie er sein Kon¬
tor nannte, spendete ein bunter Kachelofen ersprießliche

^ *DieseS Bureau machte einen eigentümlichen Eindruck
Halb fab es aus . wie das eines Kaufmanns, halb, wie
eine Gelehrtenstube. Reckts von der Eingangstüre stand
ein deckenhohes Regal . DaS war vollgepfropft mit aller-
lei Mappen, auf denen das ABC buchstabenweise regi-
striert war. Das war die kaufmännische Ecke in diesem
Zimmer. Das waren „Abrahams" Geschäftsfreunde, sol¬
che. denen seine Offerten zugingen und solche, deren Offer¬
ten ihn interessierten. Rack und nach hatte sich die Hand¬
lung Uckos ausgedehnt. Zwanzig Jahre Fleiß hatten ein
Engros-Geschäft erster Güte ans dem einstigen Händler-
hause gemacht. Aus dem einstigen Trodlerlehrling war
ein wirklicher. scharf kalkulierender, gewandter und ehr¬
licher Kaufmann geworden, den niemand in Königsberg
über die Achsel ansah. einer, von dem man nur hin und
wieder, wie zu seiner Ehre sagte, »er war einmal ein
Bettelbube" . . .

Dem hohen Regale gegenüber stand der breite Kasten¬
tisch Ueber ihn hinweg war schon manch ein wichtigee
Geschäft geschloffen und manch eine, für den Kaufherrn
Ucko noch wichtigere Ablehnung verfügt worden. Und Mcht
durch den Mund Angestellter, sondern nur durch ihn selbst
Bestand doch eben sein Haushalt und sein Geschäft auch
ietzt nur noch aus ihm und dem gettenen Ferdinand
Fragte man ihn aber, wie er es denn möglich mache, mit
dieser einzigen Arbeitskraft allein den dauernd steigenden

, LrhMsandrans 8» LewWs -n. bfflw Mäfe Äf* * auftetT

Ucko nur leise die Achseln und meinte: „Was nu! Wer
hat dem seligen Mcndelsohn und mir geholfen die Lum¬
pen kaufen? Misten Sie das ?" . . .

Es wußten nur wenige, die er so ansprach, daß die
Rebekka toller gewesen war. denn die Generatton hafte
ja schon gewechselt. Und die es wußten, wußten zugleich,
daß dir Rebekka jetzt als „Dame" vom Gelde lebte. Also
konnte sie kaum mehr im Geschäft Helsen.

Rur in äußerst dringenden Fallen kam eS in den letz¬
ten Jahren vor, daß Abraham zur Aushilfe einige Hand¬
langer im Häuteläger einstellte. DaS waren aber nur
wenige Tage im Jahre . So mußte man denn wohl oder
Übel glauben, daß er und Ferdinand allein alle« be-
sorgten.

In der rechten Nische deS Zimmer? lag dann das ei¬
gentliche Reich Abrahams. Dieses glich mehr einem Ge-
lehrtenzimmer. als einem kaufmännischen Bureau. Neben
einem altertümlichen Schreibtische mit vielerlei Fachgele-
qenheit stand auf einem Ständer ein wertvoller Globu?.
hinter ihm aber in wandhohen Fächern Buch an Buch,
deren Titel viellerlei Sprachen auswiesen, so Türkisch.
Griechisch. Lateinisch. Französisch, ja. sogar Persisch. Ein
Besucher, dem diese ftemdsprachigen Titel anffielen. muß¬
te sich lagen daß ein Mensch, und dazu einer vom Stande
und Berufe Abrahams, unmöglich diese Sprachen beherr¬
schen. ja. kaum einigermaßen verdeutschen konnte. Das
mochte wohl für ein Geheimnis mit diesen Sprachschätzen,
verbunden sein?

Neben diesen fremdsprachlichen Schriften sah man.
Werke lebender Dichter und Denker stehen; auch fast sämt¬
liche Klassiker waren vertreten. Namen wie Kant und
Schiller. Goethe. Rousteau und Herder und ungezählte
andere fielen einem besonders auf. Ein Kopfschütteln
mochte wohl immer ein anderes Kopfschütteln über den
sonderbaren Bücherschatz dieses Händlers ablösen. So
wurde auch dadurch wieder sein Ruf als Sonderling «in
noch populärer. ' " lt v - r."- « * / I

' v -v T (Fortsetzung folgt.)
v - ' .
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Prüfstein und Kennzeichen zu-
gleich Jür den Menschen ist sein

Gewissen. „Lu , was Dein Gewissen
laicht ." 2n dieser Lebensregel fand der
Mensch von jeher Sicherheit und Richt¬
schnur. Wie dem Einzelnen , so muh dem
ganzen Volke ein Mahner und Wegweiser
erstehen , der ihm Richtung gibt und das
Gewissen  schärft . Diese Aufgabe ist der
verantwortungsbewuhten Presse zuge¬
fallen . überzeugend wallet sie ihres Amtes,
sie ist, wo Grosses auf dem Spiele stand,'
wahrhaft zum Gewissen desVolkes
geworden . Wie der Einzelne die Achtung
vor sich selbst verlieren muh , wenn er be¬
müht die Mahnung seines Gewissens
mihachtet , so muh das ganze Volk der
Stimme der Presse folgen , wenn es in
schwerer Seit gewissenhaft  handeln will.
Höchste Gewissenspflicht  ist zur Stunde
aber : Kriegs - Anleihe zeichnen!

Lokales und Provinzielles.
Schierstet n . den 26. März 1918.

+ Gemetndevertrekersitzung In der
auf gestern Abend anberaumien Sitzung der Gemeinde-
oerlretung waren unter dem Vorsitze des Herrn Bürger.
Meisters Schmidt die Herren GemeindeoerordnetenRücker.
Kahn. Heinz, SchäferG. S5.  II und III, San .Rat Dr.
Bayerlhal, Spitz,Klein, Rosset und vom Gemeindevorstand
die Herren Seipel und Weber erschienen.

Heber die Erledigung der einzelnen Punkte der
Tagesordnung berichten wir folgendes:

l - Festsetzung des Haushaltsvoranschlagesfür das
Rechnungsjahr 1918.
Der vom Gemeindevorstand aufgestetlle Voranschlag

sieht in
Einnahme 252643,58 Mk.
Ausgabe 251469.77 Mk.

Mehreinnahme 1173,81 Mk.
vor. Nach eingehender Beratung wurde die Festsetzungbeschlossen.

2. Beschlußfassung über Aufbringung und Verteilung
des Steuerbedarfs zur Deckung der Gemeinde,
dedürfniffe für das Rechnungsjahr 1918.

Für das neue Rechnungsjahr ist die Erhebung der
seitherigen Steuersätze und zwar

170% der Siaalseinkommensteuer
220% der Grund», Gebäude und Gewerbesteuer
100% der Betriebssteuer

vorgesehen, deren Helrung beschlossen wurde.
3. Genehmigung der am 23. und 25. d. Mts. ab-

gehaltenen Holzversteigerungen.
Die Solzverstetgerungen brachten folgende Erlöse:

a. Nutzholz 4290.50 WK.
b. Brennholz 7463,— WK.

Summe 11752,50 Mk.
Die Genehmigung wurde erteilt, die Preise sind

als sehr gute zu bezeichnen.
4. Beschlutzsassung über Verkauf der Eichenlohrinde.

Die langjährige Adnehmertn der Eichenlohrinde,
Firma Rudolph,n Sofhelmt. T. bittet um Uederlassung
der in diesem Jahre entfallenden Lichenlohrinde zu den
festgesetzlen Höchstpreisen.

Sollten Kriegsgefangene zu den umfangreichen Ar.
beiten gestellt werden, so werden voraussichtlich 1700 Ztr.
Lohrinde im Werte von 18000 Mk. gewonnen werden

Dem Anträge wurde entsprochen.
5. Beschlußfassung über Ankauf eines Grundstückes.

Herr Körner, Aauenthal, ist Eigentümer der neben
der Gemetndeklesgrude gelegenen 44 ar 31 qm großen
Sandgrube, er bietet dieselbe zum Kaufe an und ver¬
langt pro Rute 30 Mk.

Der Kauf war schon vor einigen Jahren beschlossen,
doch ist dem Eigentümer der damals bereits gebotene
Preis von 30 Mk. zu gering gewesen.

Beschlossen wnrde, das Angebot anzunehmen.
Nach Erledigung der Tagesordnung wurde noch

beschlossen, sich an der8. Kriegsanleihe mit 30000 Mk
zu beteiligen.

k Unter allgemeiner Teilnahme durcheilte schon wieder
die Kunde vom Heldemod eines Kriegers unseren Ort- Am
23. d- Mts. fiel an der Westfront im Luflkampf der Flie-
gerleutnant Waller Fenn er  von hier. Als Frei-
williger im August 1914 bei der Artillerie in den Heeres-
dienst eingeireten, rückte er bereits im November des 1.
Kriegsjahres als Fahnenjunker ins Feld, trat später im
Interesse einer rascheren Beförderung zur Infanterie und
Endlich auS besonderer Neigung zur Fliegertruppe über.
In manchen Gefahren blieb er glücklich bewohn, so noch
am 25. Februar d. Js ., als er einen feindlichen Flieger
iüni Absturz brachte. Waller Fenner war ein für seinen
Dienst begeisterter Soldat und ein tapferer Krieger. Möge
dieses Bewußtsein den Seinen zur Genugtuung und in et»
wa« auch-»um Tröste gereichen. Sein Andenken bleibe in
»hrrn!

™ a Zahlung von Heeresbezügen durch die
Bost. Die Zahlung von Heeresbezügen(Militärpenstonen,
Renten und Hinterbliebenenbezüge) erfolgt auf Grund von
auszustellenden Quittungen von jetzt ab durch die Post. Sie er¬
folgt am 29. oder, wenn dieser Tai auf einen Sonntag oder
allgemeinen Feiertag fällt, apl 28. des vorhergehenden
Monats (im Februar am 26) Die Heeresbezüge für ken
Monat April werden am 23. März ausgezahlt; es empfiehlt
sich, die Abholung der Renten während des Vormittags zubewirken.

** Keine Feldpostpäckchen über 50
Gramm.  Der Staalssekrelär des Retchspostamts er¬
läßt folgende Bekanntmachung: Zur Verhütung sonst
unvermeidlicher Störungen und Stockungen des gesamten
Feldpostoerkehrs wurde im Einvernehmen mit der Heeres-
Verwaltung die Annahme nichtamilicher Feldpostbriefe
über 50 Gramm(Päckchen) an Truppmangehörige der
Westarmeen von sogleich ab bis auf Weiteres eingestellt.
Hiernach unzulässige Sendungen werden den Absendernzurückgegeben.

" Die Presse.  Das Gewissen ist das Gesetz.
öa* LnJe,öes  Menschen Brust vorhanden ist, es ist ein
unbestechlicherund unfehlbarer Richter, der in jedem
Augenblick spricht, wo wir ihn hören wollen und der
auch dann nicht schweigt, wenn wir uns gegen seine
Stimme verschließen wollen. Wer die Stimme seines
Gewissens zum Schweigen gebracht, wer fein Gewissen
gelötet hat, der hat jedes Maß und jede Richtschnur
dafür verloren, ob er recht oder unrecht handelt. Das
Gewitzen eines Volkes ist seine sich ihrer großen Der-
antwortung bewußte Presse. Einem Volk, das den
Mahnungen seiner Presse nicht Gehör schenkt, ergeht
« ?rlc öent ®ln3sl.© enf<i)en, der die Stimme seines
Gewissens nicht hört. Daher, deutsches Volk, folge dem
Ruf deines Gewissens, das dich mahnt, Kriegsanleihe
zu zehnen, achte darauf, was Dir die deutschen Zeitungen
2 erJ ?u.rlf,etnrt$ ,unfl8n  über Deine Pflicht, dem Vaterland
oie Mittel zur Erreichung des Endsieges zu geben, zu
sagen haben. * ’ 0

Kleine Neuigkeiten.

den Lat SL

. . £ Bleibt z« Hauset Zum Osterfest erläßt die Eisen-
bahndlrettron wieder erne dringende Mahnung
an dreienrgen. die zum Osterfest verreisen wollen . Die
Verkehrsschwrerigkeitender Eisenbahn-Verwaltung sind
Isvch rmmer nicht behoben. Nach wie vor werden
Lokomotiven und Wagen für Heereszwecke und zur
Heranschaffung der Lebensmittel dringend gebraucht
SÄ ^ .rden unter keinen Umständen Sonderzüge

den dleslahrlgen Osterverkehr gefahren. Mit Zu¬
rückbleiben beim Rerseantritt oder unterwegs muß daher"im---. R-„°n
„ „ A f' 9™ die Güterdiebe. Um die Nach-^ und
Aoschubguter des Heeres, sowie die Privatsendungen
an bre Front und von der Front  gegen Beraubung,
Diebstahl  und Unterschlagung zu schützen, sind be¬
sondere militärische Nach- und Abschubüberwachungs¬
stellen in einer Reihe wichtiger Eisenbahnstellen ein¬
gerichtet worden. Durch diese Kommandos sind in
der letzten Zeit vom 1. August 1917 bis zum 28. Fe¬
bruar 1918 über 1000 strafbare Fälle auf¬
geklärt,  2941 Täter ermittelt und gestohlene bzw.
unterschlagene Gegenstände im Werte von über 765 000
Mark der Heeresverwaltung wieder zugeführt worden.
Dieser schon recht bedeutende Erfolg würde sich aber
erheblich steigern, wenn die Allgemeinheit  die
Kommandos unterstützen  würde . Nicht nur, wer
Angehörige an der Front hat, sondern jeder von uns
hat das größte Interesse daran, daß unsere Feld¬
grauen das  b e kv in m e n, was ihnen gebührt und
zugedacht ist. Darum scheue sich niemand, die Uebel-
tater, die sich an Sendungen zum und vom Feldheer
vergreifen , den Kommandos anzuzeigen. Nur wenn
jeder an seiner Stelle mithilft — und wer wollte dies
nicht, gilt es doch, die Schlagfertigkeit unseres Heeres
zu erhalten und zu erhöhen — kann dem weiteren
Umsichgreifen der strafbaren Eingriffe in fremdes
Eigentum und damit einem weiteren Sinken der Moral
Einhalt geboten werden. Mittel sind bereitgestellt
den Anzeigenden in geeigneten Fällen eine Belohnung
zuteil werden zu lassen. Die Anzeigen sind zu richten:
„An dre Nach- und Abschubüberwächungsstelle in .

A Tie Umgestaltung des Postschcckverkehrs tritt
bereits , nachdem der Reichstag soeben den Gesetzentwurf
über Aenderungen des Postscheckgesetzes angenommen
hat, vom 1. April ab in Kraft. Danach wird der
Briefverkeyr der Poslscheckkunden mit dem Postscheck¬
amt im Fern- wie im Ortsverkehr gänzlich vom Porto
befreit. Ferner wird die Gebühr von 3 Pfennig für
eine Ueberweisung  von einem Postscheckkonto auf
ein anderes aufgehoben  und drittens, was
für das Publikum am wichtigsten ist, muß die Zahl¬
kartengebühr vom Einzahler entrichtet werden. Wer
diese Einzahlungsgebühr sparm will , braucht nur ein
Postscheckkonto anzulegen , das auch bet kleinerem Geld-
Verkehr gute Dienste leistet.

cm fc rn 1 ? ; 25~ Erz . (Echo der gewaltigen
West-Offensive.) In diesen Tagm hönen wir hier unaus.
gesetzt die dumpfen Donnerschlägt der Kanonen aus dem
Westen. Bemerkenswert ist, das auf der »Johannisburg"
der herrlichen Besitzung des Herrn Konsuls Bauer, die auf
der freien Höhe, links der Landstraße nach Siephanshausen.
thron', alle eiserne Balkone ersck»'erten, tönten und klangen
unter dem gewaltigen Luftdruck and den Erdbewegungen.

Aus aller Welt.
" Feuer in einem Postwagen. In dem am Frei¬

tag abend von Rostock nach Netstrelitz abgelassenen Per¬
sonenzug entstand zwischen Rlstock und Laage im Post-
wagen Keuer, das so schnell um sich griff, daß der
ganze Wagen bald in Hellen flammen stand. Der Zua
2 durch Ziehen der N,kleine zum Halten V
bracht, doch war an ein Reten der Postsachen nicht
n-n *cnLen' Briefschaten, Pakete und Zeitutt-
gen verbrannten. Zwei Postbamte. die den PostwagenKl "“*' lm  ® ,,w«">- * WB

Ncr reime Jaqesfieritöt.
(W. B. Amtlich.)

Großes Hauptquartier. 26. März 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz

Der Siegeszog geht Mer. 963  GefchSze
erbeutet. Die Befchietzmg der Rftmg

Paris wird firticW.
3m Weitergange der„Großen Schlacht" in Frank-

reich haben unsere Truppen gestern neue Elfotge er¬
rungen. Aus Flandern und aus Italien herangeführte
englische Divisionen und Franzosen warfen sich ihnen
in verzweifelten Angriffen entgegen. Sie wurden ge-schlagen. "

Die Armeen der Generale von Below (Otto) und
von der Marwitz haben tn heißem, wechsetoollem Kampf
Ervillers endgültig behaupte! und im Vordringen aus.
Achtet und Le Grand die Dörfer Bihucourt, Btefotl-
lers und Grevlllers genommen. Sie eroberten Irles
und Mtraumont und haben dort die Ancre überschritten.
Von Albert aus griffen neu herangeführte englische
Kräfte in breiter Front heftig an. In erdliteltem Ringen
wurde der Feind zurückgeworsen; wir haben die Straße
Bapaume—Albert bei Courceletle und Pozteres üder-schrllren.

Südlich von Peronne hat Generalv. Hosacker den
Uebergang über die Somme erzwungen und die in der
Sommejchlacht 1916 heiß umstrittene Höhe von Matso¬
nette sowie die Dörfer Blaches und Burleur erstürmt.
Starke feindliche Gegenangriffe verbiuteten vor unserenLinien.

Die Armee des Generalso. Sutier hat tn harten
Kämpfen den Feind oet Marchelepot und Hattencourt
über die Bahn Perronne-Aone zuruckgeworfen. Fran¬
zosen und Engländern wurde das zähe verteidigte Eialon
en rissen. Von Nayon herangeführte französische Dwi-
stonen wurden bei FiKnyches und Belhacurt geschlagen.Bussy wurde genommen.

Wir stehen aus den Höhen nördlich von Noyon.
An den errungenen Eisolgen haben unsere Nachnchlen-
truppen hervorragenden Anteil. In unermüdlicher Arbeit
ermöglichten sie das Zusammenwirken öer nebeneinander
sechienöen Verbände unö gaben der Führung die Sicher-
helt, die Schlacht tn die gewollten Bahnen zu lenken.
E'sendahntruppen, die erst den gewaltigen Aufmarsch
vor dem Beginn des Kampfes reibungslos vollsührten
und jetzt den Verkehr hinter oer Front bewältigen, ar-
betten rastlos an der WlederhersteUung zerstörter Bahnen.

Seil Beginn der Schiachl wurden 93 feindliche
"llzeuge  uno .6 Fesselballone abgeschossen. Ritt¬

meister Freiherr von Richlyvsen errang seinen 67. und 68.,
Leulnani Bongary seinen 32., Oberleulnanr Lörzer seinen
^4.. Bczeseldwebel Bäuurer seinen 23., Leulnanl KröU sei-
"en  * imnam  Thuy seinen 20. Lufisieg.

^-schützen ist auf 963 gestiegen.
M eh rai s 100 Panzerwagen  liegen m den erover-
ten SleUßngen

An der übrigen Westfront dauernlen die Artillerie-
Ste flriflme^Ö6t l0U?Cmölên  ^ COnt äu Lrbß-rer

28u fetzen die Beschießung der Festung Paris forf*
SJon den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.

Der Erste Generalquaniermeister: Lu dendor f s.

0 Theater-Sptelplan. 0

Königliches Theater in Wiesbaden.
Dom 24. März bis l . April 1918

®Ä0 !uir ä>‘ *Uni,ine" 7 « »Ke
Donnerstag. Aufgeh. Abonnement!Oeffenlliche Hauptprobe

zum VI. Symphonlekonzert. Anfang7 UbrFreitag, Geschloffen. 9
VI. und letztes Symphoniekonzert. Anfang

^ufgeh. Abonnement! „Oberon". Anfang
Uhr. Ende etwa9-/. Uhr. 18

9Rontaö, Aufgeh. Abonnement! „Das Dreimäderlhaus".
Anfang7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Residenztheater in Wiesbaden.
Vom 24. März bis 1. April 1918,

Mittwoch. 7 Uhr abends: „Der Unbestechliche"
Donnerstag, 7 Uhr abends: , Der Lebens chüler"
geschlossen̂ das Residenztheater des Karfreitag» wegen



Samstag, 7 Uhr abends: „Der Unbestechliche".
Sonntag, I. Osterteisrlaa: Uhr nachm; Ermäßigte

Preise: „Die Ehre". 7 Uhr abends: Neuheit: „Unter
der blühenden Linde".

Montag, ll. Osterfeierlag: ^4 Uhr nachm. : Ermäßigte
Preise: „Frl. Witwe". 7 Uhr abends: „Unter der
blühenden Linde".

Amtliche Bekanntmachungen.
Ausgabe von Weizengries.

Die Ausgabe von Weizengries sür Kinder und
Kranke findet am Donnerstag, den 29. März von9—10
Uhr vormiliags auf Z mmer 4 im Rathause gegen Vor¬
zeigung des Ausweises statt.

Die festgesetzte Zeit ist unbedingt genau einzuhallen.

Ausgabe von Bezugsscheinen.
Die Ausgabe der Bezugsscheine findet Donnerstag

Nachmittag von 2—6 Uhr im Sitzungssaals stall.

Die Auszahlungsliste der für die letzte Einquartierung
zu zahlenden Entschädigung liegt in der Zeit vom

27 . März bis 10 April d. Js
vormittags auf Zimmer 7 des Rathauses zur Einsicht
aus und können während dieser Zeit Einsprüche erhoben
werden. Spätere Einsprüche finden keine Berücksichtigung.

Betr . Kartoffel -Zufatzkarten.
Die Ausgabe der Kartofiel-Zusatzkarten(Monat

März) sür die Schwer- und"Schwerstardeiter findet am
Mittwoch , de» 27 . März , nachmittags 2—4 Uhr
auf Zimmer 11 statt. Die Beschäftioungsausweise sind
vorzulegen und müssen sür den Monat März adge-
stempelt bezw. unterschrieben sein. Nach 4 Uhr werden
keine Karten mehr ausgegeben.

Als gefunden ist gemeldet:
Ein Kinderschuh.

Als verloren ist gemeldet:
Ein Schlüssel und eine Brosche.

Als entlaufen ist gemeldet:
Ein gelbes Kuhn.

Näheres auf Zimmer1 des Rathauses.
S cht e r ste i n , den 26 März 1918.

Der Bürgermeister: Schmidt.

| Koerwer Nacht. 1
Eg Biebrich. ffl
ffi

1 Garnierte E-
preiswert in grosser Auswahl.
Sämtliche Zutaten , als:

Formen, Blumen, Federn, Bänder, Agraffen
Schleier

reichhaltig am Lager. Mässige Preise.
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gj Umpressenu. Modernisieren tun gj
Ü Sommerhliten aller Art bestens, bb
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Eisenbahn-Osterverkehr 1918.
Lokomotiven und Wagen werden für Keereszwecke

und zur Keranschaffung der Lebensmittel dringend ge¬
braucht. Sonderzüge für den Osterverkehr werden nich!
gefahren; mit Zurückbleiben beim Aeiseantrttt oder
unterwegs mutz daher gerechnet werden. Alle nicht
unbedingt nötigen Reisen müssen unterbleiben.

Am 29. März (Karfreitag) verkehren die Züge wie
an Sonntagen.

Mainz,  im März 1918.

Kömgl. Pmtz. Md Groß». Hessische
EiseirdMdireW».

Kräftige

MM and Arbeiterinnen
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Kake & Co . A . G
Biebrich a. Rh.

Zwei Ardeilrsmiieil
«der MSdche»

gesucht
Gärtner , Kiefer

Blierweg 15.
Ein braver Junge kann das

LMierergtWst
erlernen Bei freier Kost und
Logie. I Wich, Biebrich,

Neuoaffe6._
Entlaufen

ein kleiner
schmrrzw Sichel

mit der Mainzer Marke,
auf den Namen . Strolch"
hörend. Gegen große Be¬
lohnung abzuliefern an
Hotel Stadt Coblenz

Mainz . _
Sachen zum RelMe»

md Fürde»
für Firma Lauisen&Keber-
lein werden angenommen
und aus Wunsch abgeholt von

Wilhelm Jöckel.
Meine Wohnung befindet

ab 1. April Ledrvr . 24  II.
M Zimmer und Küche
sür Wöbet unterzustellen ge¬
sucht Näheres in der Ge¬
schäftsstelle

Gesucht
sofort ein größeres

SWMchen
für leichle Beschäfligung ge¬
gen gute Bezahlung.

Frau Wefter
Flora-Drogerie.

Karholische Kirche.
Gründonnerstag von 6%

Ahr an Gelegenheit zur hl.
Beichte; 7V*Ahr Austeiluno
der hi Kommunion, 8 Uhr
Kochamt; während des Tags
stille Anbetung des Aller-
heiligsten.

Charfreitag der Gotles-
dienflmilPred glŜ AHr De
Kollekle ist für den deutschen
Verem vom hl Lande be¬
stimmt. abends8 Ahr Fasten-
ondachl

Charsamftag . Die hl.
Wethen beginnen um 6 Uhr,
das Kochamt ist gegen7 Uhr,
während desselben kann die
hl. Osterkommunion an sol¬
che, die sonst am Empfange
gehindert waren, ausgelelll
werden; nachmlllags von 4
Ahr an Gelegenheit zur hl
Wichte; abends8 Uhr Aus-
erstehungsseier, nach der¬
selben Gelegenheit zur tl.
Oslerbeichle.

Osterfest . >. Feiertag.
Morgens von 5V. Uhr an
Gelegenheit zur hl. Oster-
deichle, 77* Uhr Frühmesse,
vorher Austeilung der hl.
Kommunion; 9^ Uhr feierl.
Kochami mU Predigt und
Tc Deum; nachmittags2 Uhr
Osterandacht, danach Ge¬
legenheit zur Osterbeichte.

II. Feiertag . Morgens
von 5%Uhr an Gelegenheit
zur Osterdeichte, 7'/. Uhr
Frühmesse, vorher Aus¬
teilung der hl. Kommunton.
nachmittags2 Uhr Andach!
mit Segen Dienstag morgen
8 Uhr sollen sich die Erft-
kommunikanien vollzählig
in der Kirche einfinden. Das
Kochamt ist am Weitzen
Sonntag 91/* Uhr.

Todes -Anzeige.
Am 23. März 1918 starb den Helden¬

tod für sein geliebtes Vaterland nach Luft¬
kampf im Westen- mein lieber, einziger
Sohn, mein guter Bruder und Schwager

Walter Fenner
Leutnant im Inf.-Regt. Graf Werder (4. Rhein ) Nr. 30.

kommandiert zur Fliegertruppe
Inhaber des Eisernen Kreuzes I. und ll . Klasse

und des Flieger-Beobachter-Abzeichens.

In tiefer Trauer:

Emilie Fenner. geb. Eckhardt
Else Krebs, geb. F.enner
Willi Krebs, Leutnantd. R. z Zt. im Felde

R

Schierstein a. Rh., den 25. März UM8

Nach erfolgter Ueberführung wird der Tag der Beisetzung
noch bekannt gegeben.
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Zeichnungen anf die
8. Kriegsanleihe
werden* kostenfrei entgegengenommen bei unserer
Hauptkasse (Rheinstrasse 44), den sämtlichen
Landesbankstellen und Swninielstellen , so¬
wie den Kommissaren und Vertretern der
Kassanisehen Lebensversichernngsan-
stalt.

Für die Aufnahme von Lombard=Kredit zwecks
Einzahlung anf die Kriegsanleihen werden 57« % und
falls Landesbank-Schnldverschreibungen verpfändet,
werden. 5% berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nas-
sanischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungs¬
frist . fall » die Zeichnung bei unseren vor
genannten Zeichnungsstelleu erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
zum 28. März d. Js.. sodass für den Sparer kein
Zinsverlust entsteht.
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Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken
erwünscht ist , geben wir solche der VI. Kriegsanleihe
aus unseren Beständen ab und zeichnen diese Beträge
wieder auf VIII. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.
Kriegsanleihe -V ersicherung

3 Versiehe *uugsniöglichkeifen:
mit Anzahlung — ohne Anzahlung — nit Prämien¬
vorauszahlung und Rückerstattung der unverbrauchten

Prämien im Todesfälle.
Verlangen sie unsere Drucksachen!

(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicheruug über¬
all gesucht .)

Wiesbaden , l . März 1918.

Direktion der Nassauischen Landesbauk.
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7 bis 10 Morgen Land
für kleine bäuerliche Bewirtschaftung, in der Nähe von
Biebrich, Schiersietn. Tllville, möglichst mit W.esen und
Weiden, zu Kaulen gesucht. Dorzüalicher Boden, ge¬
schlossener Besitz, gute Wege, möglichst mit Wohnhaus.

- Angebote mit Preis, Lage. Grütze und genauer
Beschreibung an die Geschäftsstelle der Zeitung unter
.Deutscher Dauer 18?" elbeten.

Auskunft
durch die Geschäftsstelle bei
Vermietung von Wohnun¬
gen elc. wird eine
Gebühr von 5 Pfennig
erhoben.

Echiersteiner Zeitung.

Per 15. April oder später
suchen2 Damen schöne

3- oder4-ZimmerwobnuDg
mil Küche.

Offerte unterA. W.520
an die Geschäftsstelle.
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